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Das Försterhaus im Adlisberg-Zürich.
Obwohl es fast als selbstverständlich betrachtet werden darf, daß

ein Försterhaus in Holz erstellt wird, ist doch da und dort fiir solche
Wohnbauten schon der Massivhau zur Anwendung gekommen. Wenn
man bedenkt, daß die neue Richtung im Bauen seihst Forstleuten
Veranlassung geben kann, in hypermodernen Flachdachbetonbauten
zu wohnen, so ist man denjenigen, die in der heutigen Zeit für den
Holzhaushau eintreten, doppelt Dank schuldig. Die Bewegung zu-
gunsten des Holzhauses, die ganz besonders von der « Lignum »

gefördert wird, hat die bestimmenden Organe veranlaßt, das Förster-
haus im Adlisberg als reinen Holzhau ausführen zu lassen.

Wir leben heute nicht mehr in einer Zeit, wo im Holzhau nur
einige Chaletfabriken tätig sind. Eine ganze Reihe von Zimmerei-
betriehen haben sich bemüht, den Holzhausbau in neue Bahnen zu
lenken und denselben den neuzeitlichen Anforderungen anzupassen.
Neben den altbewährten Bauarten werden neue Systeme und Kon-
struktionen angewendet, die in vielen Beziehungen als Wirtschaft-
lieh und praktisch beurteilt werden dürfen und die beweisen, daß
der Baustoff Holz auf verschiedene Art zweckdienlich verwendet
werden kann.

So wurde auch beim Försterhaus Adlisberg ein System gewählt,
das von der üblichen Holzhauart in manchem Punkt abweicht, bei
dem aber gleichwohl das Prinzip des Trockenbaues weitgehend be-
achtet wurde.

Über die Raumeinteilung und Konstruktion dieses Försterhauses
sei hier folgendes mitgeteilt :

Wie aus dem Grundriß (Bild 1) ersichtlich ist, enthält das Erd-
geschoß die Wohnstube, die Küche, zwei Schlafzimmer, ein Bureau,

Bad und Abort und angebaute kleine Ökonomieräume, als Holzschopf
und Hühnerstall dienend, in dem aber hei Bedarf auch Kleinvieh
untergebracht werden könnte. Das ganze Gebäude, mit Ausnahme
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des Anbaues, ist unterkellert. Die Kellerräume sind sowohl direkt
von der Wohnung, wie vom Garten aus zugänglich, wodurch auch
günstige Verhältnisse für die im Keller untergebrachte Waschküche
geschaffen wurden.

Durch die Ausführung eines, normalen Verhältnissen angepaü-
ten, Steildaches und eines kleinen Dachaufbaues an der Südseite,
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konnten im Dachstocke drei weitere schöne Zimmer eingebaut
werden. Über dem Kehlhoden befindet sich noch ein henützharer
Raum. Das Försterhaus Adlisberg ist somit ein siebenzimmeriges
Einfamilienhaus mit Küche, Bad, Abort, Waschküche und kleiner
Ökonomie, das selbst einer größern Familie bequemes Wohnen bietet.

Die Wohnstube erhielt einen von der Küche aus heizbaren
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Kachelofen mit sogenannter Berner Sitzkunst. Bild 4 zeigt eine
heimelige Wohnecke in der Stühe mit einem Teil des Kachelofens.
Den architektonisch wie konstruktiv gut gelösten Aufgang zu den
Dachräumen veranschaulicht Bild 5.

Wie bereits erwähnt, wurde das Gehäude als richtiger Trocken-
hau in Holz ausgeführt. Dieser Umstand ermöglichte es auch, das
Gebäude innert schwach 2K> Monaten ah Auftragerteilung fix und
fertig wohnhereit zu erstellen. Keller- und Umfassungsmauern mit
Decke wurden in Beton ausgeführt, wogegen der ganze Aufhau aus
reiner Holzkonstruktion besteht. Mauerwerk und Putz kamen nur
hei den Feuerstellen zur Anwendung. Über die Konstruktionsart
orientiert Bild 2. Wir haben also hier einen Riegelhau nach alt-
bewährter Yätersitte, nur mit dem Unterschied, daß das Riegelwerk
nicht ausgemauert ist. Am Wohnhau wurden die Außenwände beid
seitig mit 24 mm rohgekämmten Brettern verschalt, so daß ein durch
die Querriegel in einzelne Kannnern geteilter Luftraum von 12 em
Breite geschaffen wurde. Sowohl auf der äußern wie auf der innern
Wandschalung wurde eine teerfreie Pappe angebracht. Die Wand-
und Deckenverkleidung der Innenräume wurde in Kiefern- und
Erlen-Sperrholzplatten, alles Schweizerfabrikat, ausgeführt. Die Zwi-
schenwände bestehen aus leichtem Gerippe, beidseitiger 18 mm
starker Schalung und gleicher Sperrholzverkleidung wie oben ange-
führt; hei Bad, Abort und Küche kam hingegen auf die mit Pappe
isolierte Schalung eine 5 cm starke Schlackenplatte mit Putz. Zur
Isolierung nach außen haben wir somit drei Holzschalungen, zwei
Papplagen, eine 12 cm starke Luftschicht und eine Sperrholzplatte,
zum Teil Schlackenplatte mit Putz. Die Zwischenräume der Boden-
lager über der Kellerdecke wurden nicht eingefüllt, sondern beim
Verlegen der Langriemenböden wurde über den Lagern eine teerfreie
Pappe und ein Ölpapier derart eingelegt, daß die Pappe sowohl auf
den Lagern wie, jeweils in Feldmitte, auf dem Beton aufliegt; Pappe
wie Ölpapier liegen somit wellenförmig im Hohlraum zwischen Beton
und Langriemenhöden. Mit Ausnahme von Küche, Bad und Abort
sind sämtliche Fußböden teils in harten, teils in tannenen Riemen
ausgeführt, erstere erhielten Plättlibeläge. Iii die Gebälke über dem
Erdgeschoß und Dackstock, zum Teil auch hei Sparren, wurden
Schrägböden eingeschnitten und der Hohlraum mit Schlacken aus-
gefüllt; bei den Sperrholzplattendecken wurden als Feuerschutz
Asbestplatten eingelegt. Der Isolierung gegen Temperaturschwan-
kungen und Schall wurde somit weitgehend Beachtung geschenkt; in
dieser Hinsicht hätten zum Teil noch Einsparungen gemacht werden
können, ohne die Zweckdienlichkeit des Ganzen zu benachteiligen.
Die architektonische Gestaltung des Hauses ersehen wir aus Bild 4;
die Fenster- und Türöffnungen sind der horizontalen Teilung der
äußern Schuppenschalung harmonisch angepaßt, so daß dieses Holz-
haus einen ruhigen Eindruck auslöst. Die äußere Schalung wurde in
hellrothraunem Tone mit Rekordölfirnis gestrichen, Fenster wie
Fenster- und Türrahmen erhielten einen weißen, Fensterläden und
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Türen einen braunen Ölfarbanstrich; sämtliches Holzwerk im Innern
wurde mit hellem Mattlack behandelt, so daß die Struktur des Holzes
überall zur Geltung kommt.

Die gesamten Bauarbeiten hat die Firma Locher & Cie. Zürich
zu einem vorher festgesetzten Pauschalbeträge, nach Plänen des
Hochhauamtes der Stadt Zürich, ausgeführt. ,/«c. Seger.

M/TTE/LGIVGEiV

Forstinspektor Louis Grenier.
Nach längerer Krankheit starb am 30. März 1933 in Lausanne

der waadtländische Forstinspektor Louts Grenier im Alter von
59 Jahren. Der Verstorbene
hatte das Diplom als Forst-
wirt im Jahre 1898 erworben.
Zunächst war er während
zwei Jahren im Val-de-Tra-
vers beschäftigt. Im Jahre
1902 wurde ihm die Leitung
des Forstkreises Pays-d'En-
haut-Les Ormonts übertragen,
dann diejenige des Kreises
Aigle und seit 1909 diejenige
des Kreises Lausanne. Wv

Der Verstorbene war
eine in Lausanne sehr he- JH

kannte und angesehene Per-
sönlichkeit, wozu seine mili- ;.. f j|tärische Stellung viel beitrug. & ; £H| # ^
Er war als Infanteriemajor ' Î
Kommandant des Gehirgs-
bataillons 8 und wurde im
Jahre 1916 zum Oberstleut-
liant befördert.

Louis Grenier war he-

geisterter Skifahrer, Berg- B
freund und Ruderer. Er ge-
hörte zu den Gründern der
« Union nautique d'Ouchy-Lausanne », deren Präsident er war. Des-

gleichen präsidierte er die « Société de tir aux armes de guerre ».

Der Verstorbene hat während 31 Jahren im waadtländischen
Forsldienst gearbeitet, und ist dabei stets für eine vernünftige Be-

wirtschaftung eingetreten. Ausführlicheres ist der Mainummer des
« Journal forestier suisse » zu entnehmen.

193


	Das Försterhaus im Adlisberg-Zürich

